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Helmut Erharter Das IL Vatikanische Konzil bedeutete für die katholische
Kirche geradezu 1ne Eruption eftormbereitscha ZuKritik der lange Wäal die Wahrheit VO  a} der ecclesia SCHLDCI teformanda

Kritikgegner unterdrückt oder wen1gstens beiseite geschoben worden. Wie
bei jeder wirksamen Erneuerung stand auftf dem Konzil das
kritische uidecken VO:  5 Mängeln un:' Fehlern Trieb-
werk der Kirche nfang Vieles, W as bis 1n der Kritik

Waäl, wurde VO:  w} mutıgen Konzilsvätern kritisch be-
leuchtet, ob sich 1Ul ersonen oder Instıtutionen
handelte
Fine der als unkritisierbar erscheinenden Institutionen, g —-
SCIL die sich die Kritik des Ml Vatikanums richtete, Wäal das
Heilige Officium, das Anwendung Von antechtbaren
ethoden ber Hunderte VO  3 Theologen und anderen
Christen Gericht Wäl un!‘ ber ihre apst- und
Kirchentreue oder ihre Rechtgläubigkeit geurteilt hatte Wer
1immer 1n der Kirche Mißstände kritisieren gewagt, WCCI

die Erkenntnisse der Wissenschaften für das Verständnis des
aubens ruchtbar machen oder auch den Glauben auf
NECUEC Fragestellungen hin E  S interpretieren versucht
hatte, Warl Verdächtigungen, Anklagen und Verurteilungen
ausgesetzt SECWESCH. Das Konzil kritisierte die beklagens-
erten ethoden des Heiligen 1C1UMS und verlangte die
mwandlung 1n 1ıne Kongregation für die Glaubenslehre
Mehr noch als miıt verschiedenen grundsätzlichen Aussagen
ber die ständige Reformbedürftigkeit der Kirche hat das
Konzil mi1it solcher praktischer Kritik den aum für 1INNer-
kirchliche Kritik weıit geöffnet. Trotzdem scheinen Not-
wendigkeit und Bedeutung der Kritik VO  - vielen 1immer
noch icht eingesehen und bejaht sSe1n. ist noch icht
hinreichend 1n das Bewußtsein eingedrungen, dafßß T11.
icht eın Schlechtermachen einer Sache oder SdI e1in
Herabsetzen e1iner Person oder Institution bezweckt, SOI-

dern daß S1e notwendig 1st, Fehler, ängel, Erstarrun-
SCIL, Strukturschwächen USW. autzudecken. er moderne
Betrieb und jede zeitgemäße UOrganisatlion benötigen 1ne
möglichst große .a solcher Kontrollstellen, die Ab-
weichungen, Fehler und Mängel aufzeigen, den Ab-
auf der ineinandergreifenden Tätigkeiten ständig VECI-

bessern und das dem Betrieb oder der Organisation gesteckte
Ziel möglichst gut erreichen. Kritik ewelst sich a1so als
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notwendiges Element jeder gesellschaftlichen und wirtschaft-
ichen Institution und Organisation.
Allerdings mu{f sich auch Kritik wieder Kritik und Überprü
fung gefallen lassen. Die irklichkeit 1st 1Un einmal
komplex, als s1e autf irgendeinem ©  Et, und sSe1 auch
ın Schwächen und Fehlformen, el! urchschauen und
klar beurteilen ware. Schon der Kritisierende hat die
Pflicht einer bestmöglichen Überprüfung, ob die Von iıhm
gemachten Voraussetzungen auch stimmen, ob die Mängel
überhaupt, ob s1e diesem usma{fi und miıt dieser Trag-
weıte tatsächlich bestehen. Ebenso steht aber auch en
anderen und besonders auch der jeweiligen Autorität Z
diese Überprüfung, „Kritik-Kritik“ vorzunehmen. Nur darf
So. Gegenkriti. icht die Berechtigung der Kritik 1n Frage
stellen, ZUTI Beschönigung oder Vers:  eierung führen, SO1-
dern mufß mi1t möglichst großer achlichkei:; geschehen
Gerade der Bereitschaift, fl DOS1t1V werten,

noch vielfach So wurde EetWw. die der Sache begründete
und der Form Kritik des belgischen Kardinals
Suenens VO.  5 Kardinal Ottavlanı, dem letzten Leıiter des S£e1-
nerzeıt gefürchteten Heiligen icCi1ums, mıit Entrüstung ZU-

rückgewiesen. ‚ere Kardinäle und Bischöfe kritisierten
ähnlich schart die niederländischen Bischöfe, die 1n pastora-
ler Sorge versucht hatten, schwere Krisen ihrer Kirche icht
noch selhbst ZUIMM Außersten L treiben. Und erst kürzlich
wurde 1ıner deutschen Diözese eın Pfarrer VO J1enst
suspendiert und aus der Diözese beurlaubt, 11UT weil er nach
den Aussagen zustäindige tellen ständig Kritik geübt hat
Vielleicht kann manchen Kritikgegnern, die sich auch durch
das Konzil noch icht VoNn der Notwendigkeit der Kritik
überzeugen ließen, besser als les andere das Beispiel VOL
Kritik höchster Stelle, nämlich Papst selbst, das 1
Herbst des VErSaNSCHNCHN Jahres Kardinäle der römischen
Kurie geboten aben, die Berechtigung innerkirchli  er Kr1-
tik klarmachen.

Kritik der Kardinäle Der nlaß dieser Kritik der ardınale einahe gr ‚-
tesk die VO  5 aps Paul VI verfügte Anderung des Wahl-
rechts der Kardinäle. Anlafß Un Kritik selen Ün 1n ETI-
innerung gerufen?*: urch eın  S November 1970 VOI-

Ööffentlichtes päpstliches Motu PrOopr10 verloren die ardi-
näle, die das 80 Lebensjahr überschritten aben, miıt dem
S_ Jänner 19/1 das aktive und passıve TE bei der
Papstwahl; sS$1e dürfen auch iıcht mehr Mitglieder der rTÖöMm1-
schen Zentralorgane e1in. Für die derzeitigen Kardinäle VeOI-

fügte eiıne Übergangsbestimmung, s1e auf Wunsch wWwEe1-
ach Klostermann, Kontestation der Antikontestatoren, 1n Actio atholica

dieses „Modells” einer Kritik en S11n
(Wien X I dem die Schilderung und teilweise auch die Beurteilung



terhin den Vollversammlungen und periodischen Sitzungen
dieser rgane mıit Stimmrecht beiwohnen können. uber-
dem INUusSsSenN Kardinäle mıiıt Vollendung des 75 Lebensjahres
dem aps ihren Rücktritt VO:  5 leitenden kurialen unkt-
tiıonen anbieten.
Diese erfügung hat schärfste und OIfen. Reaktionen
des Dekans des Kardinalskollegiums, des 86jährigen Kardi-
als Tisserant, und des 8ojährigen Kardinals avlanı PIO-
voziert. Der an und Sprecher des Kardinalskollegiums
erklärte wen1ge Stunden, bevor CI sich der Seite des
Papstes ın das Flugzeug nach s1en egaDb, einem Inter-
V1ICW mıit dem ersten französischen Fernsehen auf die rage,
ob auch der aps sich mıiıt dem Gedanken Crage, einmal
Iu  e  utreten: DEr Gesundheitszustand des Papstes ist der-
art, dafß der Fall ohne weıteres eintreten könnte, da{fß
1ne sSo Entscheidung icht retffen braucht L Auf
die rage, ob Papst Paul V1 „leidend”“ sel, bemerkte Tisse-
Tant „Das sieht do:  - habe ZW ATl icht miıt seInem
Leibarzt gesprochen, aber 1st bekannt, etzten
Mittwoch nach der Generalaudienz gestutzt werden mußte.“
Direkt auf das „Motu propri10“ angesprochen, versicherte der
Kardinal „Darüber weiß ich nichts Der aps hat mich
icht konsultiert, aber ich enke, da{fß ich noch jemlich
rüst1g bin, noch reden un: handeln kann.  / Zur rage, oD
ei die Ents  eidung des Papstes als ungerecht empfinde, be-

der Dekan des Hl Kollegiums abschließen "I Wal

immer der Überzeugung, daiß Christus die Kirche als eine
Monarchie gegründet hat, und ich habe die Ents  eidungen
des Papstes n1e diskutiert.“ Kardinal Ottavlanı hingegen C1-

klärte „Die hohe 1r Hierarchie 1st auft ungewöhn-
iche und oberflächliche Weise übergangen worden“. In
einem Interview mi1t der römischen Tageszeitung „Il Mes-
saggero“ tellte n test, sSe1 „ungewöhnlich“, dafß e1ne AD O-
stolische Konstitution durch eın „einfaches Motu propri1o0  44
außer Kraft SESCIZT werde. Auch stehe die Entscheidung
Pauls 1m Gegensatz eiIner mehrhundertjährigen ber-
lieferung. Gerade das hohe er der Kardinäle habe der
Kirche bisher „erfahrene, sichere, uge und orthodoxe Rat-
geber“ garantıiert. Der Beschlufs des Papstes habe A  1e Ge-
tahr heraufbeschworen“, dafß das gleiche Kriteriıum
analog auf ihn cselbst anwenden werde. [)a die Kardinäle
mıiıt Erreichung des SO ebensjahres „als Helter des Papstes
untauglich“ selen, mMuUusse 1094  - damit rechnen, daß 119  ;

auch das Wirken des Papstes 1n Diskussion tellen werde,
Wenll das 80 Lebensjahr erreicht habe
Hier wurde also VO  e en ırchliche: tellen theoretisch
und praktisch anerkannt auch WeL ardına 1sSsSseran

75



davon sprach, daß Entscheidungen des Papstes nicht dis-
kutiere, und wWenn sich damit zugleich nach w1e VOT als
Kritikgegner deklarierte gibt ein Recht auf innerkirch-
iche Kritik, und auch der Papst kann kritisiert werden,

Umständen 1n ler Öffentlichkeit und unter Zahilfe-
nahme der modernen Kommunikationsmedien.
Das ist 1LU2 reilich sich selbstverständlich, da Ja auch
der Papst en Mensch W1e jeder andere 1st un! darum
Umständen auch tehlerhaft aglert und reaglert. Er hat ‚Wal
e1in Amt wWwI1e icht jeder andere; das ändert aber se1nNe
menschlichen Aktionen und Reaktionen icht automatisch.
Fehler können und sollen Nnun auch korrigiert werden, und
das erreichen, 1st der Sinn der NOn IBER 1st auch VO  S

nfang iın der ırche geschehen, und 1ıne Kirche, die
das klare Neıin e1INEeSs Paulus selbst gegenüber Petrus icht
mehr vertrüge, wäre 65 icht gut estellt.
Man kann Ja ber die Art des Vorgehens des
Papstes geteilter Meinung sSe1N. Eine Ööffentliche und gründ-
iche Behandlung ware vielleicht vorzuziehen SCWESECN. ber
das Nichtbefragen der Betroftenen können sich allerdings
jene wenigsten beschweren, die diese Methode bisher
anderen gegenüber gedeckt haben, Oder die S1e Sal selbst
mitgeübt en. Man könnte eher kritisieren, daß 1er eın

bescheidener Anfang iıner eIiorm gemacht wurde.
eden£l]!]:'| ist aber, W CLI1L Kritik eISt und 1Ur dann e1n-
SETZT, wWwWwenn e} selbst betroffen 1st \wenngleich e1in DCI-
sönlich ertahrenes Unrecht auslösender Faktor 1ner Kritik
seın mag) der Wenn Rechtskreise, die sich ausdrücklich

unbedingten Unterstützung der irchliche: Autorität
sammengeschlossen al  en ZUTI Verweigerung der Kirchen-
sSteuer auftordern und mit dem Kirchenaustritt drohen, weil
der Papst die lateinische Liturgie zerstor habe; 1er wird
offenbar, W1€e sehr Autorität ZUTI blofsen Selbstbestätigung,
ZUT Identitikation miıt den eiıgenen Ansichten mißbraucht
wird. Persönliche Invektiven, mi1t denen einem alten, 1n der
orge die Kirche leidenden aps sSe1iNe angegriffene Ge-
sundheit vorgehalten und VO  5 se1nem orakelt wird,
sind peinlich und 1eblos Kritik erfüllt 1n keiner
Weise die Aufgabe, die Kritik 11U11 einmal hat durch e1in

icht mögliches utidecken VO  - Fehlern und Mi(S-
ständen ihrer ehebung beizutragen und den notwendi-
SCH Erneuerungsproze(ß Gang Gerade auch VO:

Christen, der scharte und berechtigte Kritik übt, wird
gleich Brüderlichkei und Fairne(ß gegenüber dem Kritisier-
ten und Geduld mıit seinen Schwächen verlangt.
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